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Lehr-/Lernvoraussetzungen

Die SchülerInnen� sind in der 6. Klasse alle zwischen 11 und 14 Jahre alt. Es sind 7 Jungen und 15 Mädchen in der 6c. 

Insgesamt ist die Klasse sehr freundlich und erfreulich. Sie versuchen mitzuarbeiten und sind aufmerksam. 

Der Klassenraum ist für Frontalunterricht ausgerichtet. Um etwas anders zu arbeiten oder mal herumzugehen, muß man die Tische ein wenig auseinanderschieben. 

Über Italien haben die Schüler noch nichts im Unterricht behandelt, wodurch es für sie ein ganz neues Thema ist. Auch den Mittelmeerraum generell haben sie noch nicht bearbeitet. Daß Rom die Hauptstadt Italiens ist und der Apennin durch das Land verläuft, haben sie aber schon mal gehört. 

Der Diercke- Atlas, mit dem ich in der Klasse arbeiten möchte, ist den Schülern unbekannt. Daher muß man ihnen hier einige Hilfe geben. 



Sachanalyse

Vor 1861 gab es keinen italienischen Nationalstaat. „Mit der Einigung 1861 begann Italien wieder eine aktive, seiner geographischen Lage und den Fähigkeiten seiner Bevölkerung entsprechende Rolle zu spielen, nachdem es lange Spielball ausländischer Interessen gewesen war. Gleichzeitig hat sich der Prozeß der industriellen Revolution, der in Italien mit einiger Verspätung eingesetzt hatte, beschleunigt.“� 1946 entstand aus dem Königreich per Volksentscheid eine Republik.

Italien nimmt heute einen wichtigen Platz unter den europäischen Staaten und in der westlichen Welt ein und arbeitet an der wirtschaftlichen und politischen Einigung des Kontinents mit. 

Seit 1870 ist Rom die Hauptstadt Italiens.

Die Halbinsel Italien erstreckt sich bis ins Herz des Mittelmeeres. Der Zugang zum Kontinent wird durch das Hochgebirge der Alpen behindert. 

Italien ist im eigentlichen Bereich der Halbinsel 150 bis 240 km breit (Ost-West-Erstreckung), im Norden aber bis zu 510 km. Die Nord- Süd- Erstreckung beträgt 

1300 km. Der nördlichste Punkt ist kaum 50 km von der bayerischen Grenze entfernt, 

die Südspitze Siziliens liegt auf der Breite von Tunis. 

Die Gesamtausdehnung Italiens beträgt 301225 km², und ist somit ein Fünftel größer als die BRD. Die gesamte Küstenlinie ist 7500 km lang. Vier Fünftel des Reliefs des Landes ist Gebirge. Der Apennin, eine Mittelgebirgskette, die sich von Nord nach Süd durch ganz Italien hinzieht, bildet das Rückrat der Halbinsel, er ist Fortsetzung der Alpen, die im Norden Italien im großen Bogen abgrenzen und mit dem Apennin zusammen die ausgedehnte Po-Ebene, den wirtschaftlichen Kernraum des Landes, einschließen. Die Gebirgskette setzt sich auf Sizilien, der größten Mittelmeerinsel (25426 km²), fort. Geringes Alter des Gebirges zeigt sich in zahlreichen, immer noch tätigen Vulkanen (Vesuv, Ätna und andere).

Der Po ist mit 652 km der längste Fluß Italiens. Er fließt durch die von ihm „geschaf- fene“ Poebene und mündet in die Adria. Die Po-Ebene ist 70- 200 km breit und 400 km lang. �

Das Land ist in 20 Regionen aufgeteilt: Piemont, Aostatal, Lombardei, Trentino-Südtirol, Venetien, Ligurien, Emilia Romagna, Toskana, Umbrien, Marken, Latium, Abruzzen, Molise, Kampanien, Apulien, Basilicata, Kalibrien, Sizilien und Sardinien. Die Insel Sardinien hat eine Fläche von 23813km². 

Italien teilt das Mittelmeer in zwei Hälften. Im Osten von Italien heißt der Teil Adriatisches Meer, im Westen Tyrrhenisches Meer und im Süden Ionisches Meer. 

Nördlich grenzen an Italien die vier Länder Frankreich, Schweiz, Österreich und Slowenien.�

Das Klima ist im Norden warmgemäßigt, im Süden mediterran. Eine Ausnahme bilden hier die Alpen und der Apennin mit Gebirgsklima. 

 „Italien zählt trotz seiner wirtschaftsräumlich- dualistischen Gesamtstruktur zu den modernen Industriestaaten der Erde und somit auch zu den bedeutenden Handelsstaaten Europas. Es stellt lagebedingt ein bedeutsames Bindeglied zwischen Europa und Nordafrika sowie dem Orient dar.“� 

10% der Bevölkerung sind in der Landwirtschaft tätig. 60% der Flächen können landwirtschaftlich genutzt werden. Die klassischen Anbauprodukte sind je nach Region Weizen, Mais, Reis, Zuckerrüben, Gemüse, Sojabohnen, Tabak, Zitrus- und Südfrüchte und vor allem Oliven sowie Wein. Auch in der Viehzucht gibt es regionale Unterschiede: Rinder- und Schweinezucht im Norden, Schafe, Ziegen und Geflügel im Süden. Von traditioneller Bedeutung ist der Fischfang. Die Agrarausfuhr ist mit rund 7% am Gesamtexport Italiens beteiligt.

Das rohstoffarme Land konzentriert sich auf die verarbeitende Industrie und den Dienstleisungssektor. Zentrum ist hier Norditalien.� 

 „Nord- und Süditalien haben seit der Gründung Italiens im Jahre 1861 eine unterschiedliche Entwicklung erfahren. Aus der überaus raschen wirtschaftlichen Entwicklung Norditaliens resultierte ein Nord-Süd-Gefälle in diesem Industrieland. [...] Die Regionen des Mezzogiorno gehören zu den Räumen mit den gravierendsten Entwicklungsproblemen der EG.“� 

Die Ballungszentren liegen in Norditalien an der und um die fruchtbare Poebene verteilt. Die Grenze zwischen Nord- und Süditalien kann man an der Grenze von Latium zu Kampanien, Molise und Abruzzen ziehen, sowie die Nordgrenze von Abruzzen. Als grober Richtwert gilt, daß man sie zwischen Rom (zum Norden) und Pescara (zum Süden) ziehen kann. Mit über 100.000 Einwohnern gibt es im Süden (mit den beiden großen Inseln) 14 Städte, im Norden dagegen 33.

Die Industrie ist hauptsächlich im Norden angesiedelt. Auch die Landwirtschaft wird dort in der Poebene intensiver betrieben, was auch aufgrund von Boden- und Klimafaktoren zustande kommt. 



Didaktische Analyse

In dieser ersten Stunde des Themas, also einer Einführungsstunde, gehe ich zunächst auf die Lage Italiens und weitere topographische Punkte des Landes ein. Eventuell komme ich am Ende der Stunde mit den Schülern schon zu einer Erarbeitungsphase des Nord-Süd-Gegensatzes. Allerdings ist das erst das Hauptthema der folgenden Stunde. 

Der Lehrplan des Landes Schleswig-Holstein fordert vom Erdkundeunterricht, daß den Schülern „Grundeinsichten und -fertigkeiten“ vermittelt werden, „damit sie sich sachkundig und verantwortungsbewußt in ihrer natürlichen und sozialen Umwelt verhalten und an der Bewältigung von Gegenwartsproblemen und Zukunftsaufgaben beteiligen können.“ (Lehrplan SH, S. 15).

Für die 6. Klasse steht Italien im Lehrplan unter dem Oberthema „Europas Vielfalt im Spiegel seiner Länder“. Da in dieser Zeit Europa immer mehr zusammenwächst, ist es für die Schüler wichtig, über die Länder dieses Kontinents mehr zu erfahren, und dadurch die Vielseitigkeit Europas kennenzulernen. Die Schüler sollen über die Lebensweise, die wirtschaftlichen Grundlagen und über Probleme in den Länder mehr erfahren, um sich in Diskussionen und Unterhaltungen möglichst sachkundig verhalten zu können

Als Inhalt steht dort (im Lehrplan) „Italien - zwei Länder in einem ?“. Italien gehört im etwas weiteren Sinne auch noch zu der sozialen Umwelt der Schüler, die im Lehrplan (s.o.) angesprochen wird. Viele (oder zumindest einige) Schüler kennen Italien von Urlauben her, aber sehen das Land oft nur mit Augen eines „Massentouristen“. Dadurch werden Vorurteile und Klischees häufig nur verstärkt statt abgebaut. Durch eine im Unterricht vertiefte Kenntnis des Landes und seiner Bevölkerung kann der Schüler zu einem Verständnis für die Andersartigkeit der praktizierten Lebens- und Wirtschaftsweise sowie die damit verbundenen Probleme des Landes gelangen.

Mit Italien kommen die Schüler auch in Deutschland immer wieder in Berührung. Sie gehen italienische Pizza, Spaghetti usw. essen, ihr Lieblingseis kommt vom Italiener, die Nachbarn sind vielleicht eine italienische Gastarbeiterfamilie. Die Schüler hören italienische Musik usw. Immer wieder taucht Italien in ihrer heimatlichen Umgebung auf, daher sollten sie und wollen sie vielleicht auch mehr über dieses Land erfahren. 

Noch ein Zitat dazu aus Praxis Geographie, Heft 10/85, S. 5: „Italien ist ein bedeutender europäischer Nachbar mit vielen Gesichtern. Im geographischen Kontext interessiert im Rahmen einer zeitgemäßen Auseinandersetzung mit diesem Land die Vielgestaltigkeit Italiens, insbesondere aber der räumliche, soziale und wirtschaftliche Dualismus dieses Landes einerseits und der in vielen Bereichen zu beobachtende Widerspruch zwischen traditionellen und modernen Strukturen andererseits.“ 

Um auf diese ganzen tiefer greifenden Inhalte eingehen zu können, sollten die Schüler zuvor Kenntnisse in der Topographie des Landes erlangen. Dazu mehr in der Methodischen Analyse.



Lernziele

	- Übergeordnete Lernziele: 

		-	die Schüler sollen ein Verständnis für die Verschiedenartigkeit von Ländern 			und der dort lebenden Menschen entwickeln

		-	die Schüler sollen ein Europagefühl entwickeln, bzw. ein schon vorhandenes 			intensivieren

	- Groblernziele:

		-	die Schüler sollen Italien als europäisches Land kennenlernen

		-	die Schüler sollen ihre Kenntnisse über Italien erweitern

	- Feinlernziele: 

		-	die Schüler sollen ihr Kartenverständnis vertiefen und ausbauen

		-	die Schüler sollen ihre Fähigkeiten mit dem Atlas ausbauen

		-	die Schüler sollen Italien auf Karten finden und einordnen können

		-	die Schüler sollen bedeutende italienische Städte, Flüße, Gebirge und andere 			topographische Aspekte kennen



Methodische Analyse

Zuerst begrüße ich die Schüler, stelle mich vor und sage, daß ich eine Studentin bin. So wissen die Schüler, in was für einer Situation sie sich befinden und warum so viele Leute in der Klasse sitzen. 

Da die Schüler das Stundenthema erraten sollen, schreibe ich es weder an die Tafel noch sage ich es ihnen.

Als Einstieg habe ich folgenden gewählt: Ich zeige den Schülern einen richtigen Stiefel, und lasse sie aufgrund dessen das Land erraten, um das es heute gehen soll. Das dient nicht nur als Einstieg, sondern soll die Schüler auch motivieren. Sie sollen auf die folgende Stunde neugierig gemacht werden. Falls sie Italien nicht erraten, gebe ich ihnen noch kleine Hilfen wie z.B., daß man dort gut Pizza essen kann oder daß es südlich von Deutschland liegt. Was für Tips ich ihnen gebe, hängt auch ein wenig von den Schülern selbst ab, also, ob es eher scherzhafte (wie die Pizza) oder ernster gemeinte (wie die Richtung von Deutschland aus) sind. 

Als nächstes sollen dann 1- 2 Schüler Italien an der Europakarte zeigen, damit alle Schüler auch wissen, wo es liegt. Wichtig dabei ist auch das Zeigen der nördlichen Grenze, damit den Schülern auch bewußt wird, wie weit Italien in die Alpen hineinreicht. Außerdem weise ich auf die Inseln Sardinien und Sizilien hin, damit die Schüler wissen, daß diese auch zu Italien gehören. Einer der Schüler soll auch noch einmal zeigen, wo man den Stiefel erkennen kann, denn vielleicht haben den einige Schüler nicht gefunden.

Der nächste Schritt ist der Transfer von der Wandkarte zum Atlas, damit die Schüler das Land auch im Atlas wiederfinden können und in der weiteren Stunde damit effizient arbeiten können. Da den Schülern der blaue Diercke- Atlas allerdings unbekannt bzw. für sie ungewohnt ist, gebe ich die Seitenzahl vor, und lasse die Schüler eine Karte mit Italien nicht selber suchen. Ich frage aber noch einmal nach, ob sie wissen, wie sie Italien im Atlas alleine hätten finden können. So haben sie dann wenigstens die Möglichkeit, es sich später noch einmal selbst herauszusuchen. 

Danach teile ich den Arbeitsbogen aus, mit dem die Schüler weitere topographische Kenntnisse von Italien erlangen sollen. Der Arbeitsbogen enthält auch wiederum Seitenzahlen (Atlas), damit die Schüler sich nicht zu lange mit der Suche aufhalten müssen. Um den Arbeitsbogen zu erläutern lege ich evtl. eine Folie von diesem auf den OHP, so ist er für jeden Schüler sichtbar und ich kann die Dinge zeigen, auf die ich eingehen will. Bei der Arbeit am Arbeitsbogen wird die Kartenarbeit auch wieder aufgefrischt und vertieft. Die Schüler dürfen die Aufgaben auch in Partnerarbeit lösen. So üben sie das Zusammenarbeiten und können ihr Wissen gegenseitig austauschen. Gleichzeitig ist diese Phase auch eine Pause vom Frontalunterricht. 

Haben die Schüler die Aufgaben bearbeitet werden wir sie gemeinsam in der Klasse besprechen, damit jeder Schüler die Ergebnisse vergleichen kann. Dazu lege ich wieder die Folie auf und frage die Schüler nach den Ergebnissen. Diese trage ich dann auf der Folie ein. Ich lasse nicht die Schüler die Ergebnisse eintragen, da jeder von ihnen die Ergebnisse schon auf seinem Zettel stehen haben sollte und vergleichen soll. Die Schüler schreiben zu lassen, würde diese Phase nur verzögern, was meiner Meinung nach in diesem Fall nicht nötig ist. Außerdem kenne ich auch nicht die Erfahrung dieser Schüler mit einer Folie und einem wasserlöslichen Folienstift. 

Nachdem die Schüler nun Grundkenntnisse in der Topographie Italiens erlangt haben, zeige ich ihnen als nächstes auf einer Folie die Grenze zwischen Nord- und Süditalien, damit sie im nächsten Arbeitsschritt die Abgrenzung kennen. Die Folie lasse ich liegen und fordere die Schüler nun auf, die Städte ab 100.000 Einwohner im Süden (mit den Inseln) und die im Norden zu zählen. Dafür gebe ich ihnen wiederum eine Seitenzahl für den Atlas und frage nach, wie denn die Städte ab 100.000 Einwohner gekennzeichnet sind. So soll jeder Schüler mitbekommen, daß er die Städte zählen muß, die mindestens einen roten Punkt haben. Durch das Zählen, was die Schüler auch wiederum mit ihrem Partner machen können, wird ein wenig der Wettbewerbsdrang geweckt. Die Schüler versuchen vielleicht schneller zu sein als andere oder genauer zu zählen. Diese Phase ist für die Schüler eine Abwechslung und soll sie schon einmal indirekt auf den Nord-Süd-Gegensatz aufmerksam machen, der Thema der nächsten Stunde sein wird. Daher sollen sich die Schüler ihre Zählergebnisse auch notieren.

Im Anschluß daran werde ich die Stunde beenden.
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Arbeitsblatt Italien



1) 	Die Hauptstadt Italiens heißt _________.



2)	Im Norden grenzen diese vier Länder an Italien: ____________________________ 

          _________________________________________________________________



3)	Um nach Italien zu kommen, muß man von Deutschland aus dieses große Gebirge 	überqueren: ______________________



4)	Auf der Karte sieht es so aus, als wolle der Stiefel diese Insel als Fußball benutzen:

	_______________________



5)	Dieser Berg ist ein Vulkan auf Sizilien und 3323 m hoch:____________



6)	Dieses Gebirge erstreckt sich in Italien von Norden nach Süden:________________

	  Deshalb nennt man Italien auch die __________________-Halbinsel.



7)	Italien ist eine Halbinsel, das heißt, sie ist von drei Seiten mit Wasser umgeben. 	Dieses Gewässer heißt _____________meer.



8)	An der Westküste Italiens wird das Meer aus Frage 7 auch _______________ Meer	genannt. Der Teil des Mittelmeeres an der Ostküste heißt ________________ Meer.



9)	Dieser große Fluß in Norditalien liegt in einer grün gekennzeichneten Senke:_____

	 Die Senke wird deshalb auch ____-Ebene genannt. 



10)	 So heißen die vier Städte mit mehr als 1 000 000 Einwohner:

	   ______________________              _____________________

	   ______________________              _____________________



Für die Fragen 1 - 6 und 8 - 10 empfehle ich Euch die Seite 76 im Atlas, für die Fragen 7 und 10 Seite 82 im Atlas. (Ihr könnt auch andere Karten nehmen, wenn sie Euch lieber sind.)





Eine Fahrt von Deutschland durch Italien nach Sizilien  

Nachdem wir von Deutschland aus Österreich durchfahren und den Brenner überquert haben, sind wir nun in Italien. Durch Bozen in Südtirol fahren wir weiter nach Verona. Von dort aus liegt die weite Poebene vor uns. Soweit das Auge reicht, sehen wir Reis-, Weizen-, Zuckerrüben-, und auch viele Weinfelder. 

Aufgrund moderner Anbaumethoden bringen die Bauern hier etwa die Hälfte der italienischen Ernte an Weizen, Reis und Zuckerrüben ein. Auch die Hälfte des italienischen Weins kommt von hier. Zu den modernen Anbaumethoden gehört, daß die Bauern ihre Felder intensiv mit Hilfe von Bewässerungsanlagen und viel Mineraldünger nutzen. Der Maschineneinsatz wird durch die riesigen, ebenen Felder begünstigt. 

Die Leute hier erzählen uns, daß die Böden sehr fruchtbar sind, es gibt ausreichend Niederschläge und hohe Sommertemperaturen. Das sind die natürlichen Voraussetzungen für eine ertragreiche Landwirtschaft. 

Wir bekommen weiter zu hören, daß die meiste italienische Butter und der meiste Käse aus der Po- Ebene stammen. Aber wir sehen hier überhaupt kein Vieh.  (Warum verwundert das ?)  Als wir nachfragen, erfahren wir, daß das Vieh in Ställen steht. 

Nach diesen vielen Informationen über die intensive Landwirtschaft in der Po- Ebene fahren wir nun auf gut ausgebauten Straßen über Brescia, an Mailand vorbei nach Turin. Hier sehen wir riesige Firmen und Fabriken. Von einem romantischen Italien ist nicht viel zu sehen. 

Wir erfahren, daß Turin, Genua und Brescia das sogenannte Industriedreieck bilden. Zwischen den drei Städten liegen die bedeutendsten und größten Firmen wie Fiat, Pirelli, Olivetti und Agip. Das Herz dieser hochentwickelten Region und das wichtigste industrielle Zentrum Italiens ist Mailand. Diese Stadt ist zugleich einer der kulturellen Mittelpunkte des Landes. 

In Turin und Mailand bestimmen Hochhäuser mit Banken, Versicherungen und Einkaufspassagen das Stadtbild. Hier sind die Straßen voll mit Menschen. 

Diese übervölkerten Großstädte bieten zwar viele Arbeitsplätze, sie haben aber zunehmend mit Wohnungsnot, Verkehrs- und Umweltproblemen zu kämpfen. 

Wir begegnen hier vielen Zuwanderern aus Süditalien. Das ist für uns ein Grund, nun an Florenz und Rom vorbei unsere Reise in den Süden fortzusetzen. Wir wollen wissen, warum es die Leute vom Süden in den Norden zieht. 

Es gibt nicht viele Autobahnen in den Süden. Wir nehmen die an Pescara vorbei Richtung Foggia. Auf der Strecke biegen wir ins Landesinnere ab. 

Hier sehen wir keine großen Felder, sondern vielmehr kleine Felder mit spärlichen Erträgen. Wir fahren an verlassenen Bauernhöfen vorbei zu abgelegenen Bergdörfern, in denen überwiegend ältere Menschen wohnen. 

In einem Dorf gehen wir in der Hitze zum Dorfplatz. Er ist staubig. Es stehen und sitzen junge und alte Männer herum. Sie unterhalten sich leise oder dösen herum, denn sie haben keine Arbeit. 

Wir treffen Antonino, einen 12-jährigen Jungen. Er erzählt von seinem Vater: „ Mein Vater hatte früher Land von einem Großgrundbesitzer gepachtet. Die Fläche war aber zu klein, um davon zu leben. Maschinen und Dünger konnte mein Vater wegen der hohen Pacht nicht anschaffen. Bei Mißernten mußte er Schulden machen. Daraufhin hat er das Land aufgegeben. Nun versucht er hier und da mit Botengängen und als Tagelöhner auf dem Feld Geld für uns, seine Familie, zu verdienen.“ 

Wir fragen Antonino, warum die Felder denn so wenig Erträge bringen. Er antwortet: „Die Böden sind steinig und unfruchtbar. Außerdem ist es problematisch, die Felder zu bewässern, denn im Sommer fällt wenig Niederschlag.“ 

Da es zu wenig Arbeit im Süden gibt, wandern die jungen Leute, vor allem die Männer, nach Norditalien oder in andere Länder aus. Wir erfahren, daß Süditalien zwar zu den Regionen Europas mit den meisten Geburten zählt, daß die Bevölkerungszahl aber dennoch sinkt. (?)

Wir fragen die Menschen, ob es in ganz Süditalien so wie in diesem Dorf aussieht, und bekommen als Antwort: „Nein, in manchen Küstengebieten gibt es moderne Industrien und intensiv bebaute Felder, da Bewässerungsfeldbau betrieben werden kann. 

Die Industrien sind aber meist stark automatisierte Großbetriebe, die wenig Arbeitsplätze bieten. 

Wir wollen ja noch bis Sizilien und verabschieden uns deswegen. Nachdem wir den reichen Norden gesehen hatten, fällt uns die Armut hier in Süditalien um so mehr auf. Auch auf Sizilien bietet sich uns kein anderes Bild. Wir finden aber einen Ort zum Ausruhen, bevor wir wieder nach Deutschland zurückkehren.

Lit.: - Mensch und Raum, GEO GRAPHIE 5/6, Schleswig- Holstein, Cornelsen, 1997, S.146

       - TERRA ERDKUNDE, Europa Klett, S.110, 111
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